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Staatskıirche in der laspora
Diıe Kırche Augsburgischen Bekenntnisses ın Eisaß-Lothringen

2700 Gemeilnden, 230 Pfarrer, Vo den rund dreı Mıiıllıonen Einwohnern der
beiıden Provinzen EIsaß-Lothringen bekennen sıch 250 000 UT evangelisch-
Iutherischen Kırche. Diese wentigen stat!istischen Angaben vermitteln SscChon
eınen Indruc uber dıe Iutheriısche Kırche In Ostfrankreich, die wohl eine
der altesten lIutherischen Kırchen der Welt Ist und dıe seit 94 / dem uther!
schen un angehort. 5721 wurde In Straßburg ersten Mal eVange
Iısch gepredigt und die Reformation rfaßte sehr hald uber eın Drıttel der
beiden Provinzen. Der Stra  urger Martın Bucer g: eıner der 6el-

sten Anhanger Luthers, stan der Spitze dieser Entwicklung.

Fine Diasporasituation? Ja und Neırın

Fın evangelısch-Ilutherischer Christ Eisaß-Lothringens wırd De| dem Begrıift
‚Diaspora' zunachst Yar nıcht seIıne eıgene Kirche denken. Diaspora He
zeichnet fur ıh vielmehr die Lage der evangelıschen Kırchen im nnern
Frrankreıchs. Von den Milliıonen Einwohnern des Landes sınd Prozent
katholisch getauftft, auch wenn\n dıe Mehrzahl dieser Getauften In eınem sehr
osen Verhaltnis ZUr Kırche steht Nur 800 000 Christen gehoren eiıner der
evangelischen Kırchen Über die Haltfte Vo Ihnen sınd Glieder der reformıier-
ten Kırche Frankreichs, eın nıcht unbedeutender welg (50 000) die
reformierte Kırche EIsaß-Lothringens bıldet 300 000 Christen bekennen sıch
ZUr lıutherischen Kırche Ü 01010 ZUTr Evangelisch-Ilutherischen Kırche Frank
reichs mit Schwerpunkten In Paris und Mon  Iar und 250 000 ZUT

Kırche Augsburgischer Konfession In EIsaß-Lothringen (Eglise de E COT!-

ession d’Augsbourg saCce eit de Lorraine). Man hat die L utheraner des
Ofteren eıne Mınderheit drıtten Grades genannt: eıne Iutherische Minderheıt
innerhal des Protestantismus, der selber eıne Miınderheit darstellt innerhalb
der Mınderheit glaubıger Christen in Frankreich.
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Vergleicht (MNan\n den Grad der Zerstreuung der emeinden Im Innern des
| andes mıt der Lage der (so autet die Abkürzung der Iutherischen
Kırche EIsaß-Lotheringens), kannn [Nar letztere kaum als eiıne Diasporakir-
che bezeıiıchnen. Die Dıichte der evangelischen Kırche Im Innern ran
reichs, Dbezogen auf die Gesamtbevölkerung der jeweilligen Region, kann DIS
auf 0,083 Prozent siınken, eine Situation, die auch In Eisaß-Lothringen Kaum
vorstellbar Ist. Vergleicht Man Jjedoch die mıt nderen großen
Volkskirchen, Ist die Bezeichnung ‚Diaspora‘ berechtigt.
Dies geht schon alleın daraus hervor dafß Man In den Departements Unter-
rheın Prozent, Oberrhein Prozent und Im Mosel  ezirk Prozent
Iutherische Christen zahlt Aber auch In EIsaß-Lothringen selbst ıst dıe S!
tuation VO Gegend Gegend, Ja vo Ort Ort vollıg verschıieden In
manchen Dortern gıbt 6, Vo eiıner oder ZwWEeI Familien abgesehen, NUur
I|utherische Christen, es gi'bt aber auch Dorfer, die Yanz katholisch sind Die

Dorftfer konnen durchaus benachbart legen. DIie Erklärung dieser eigenar-
ıgen Situation finden Wır In der Geschichte Da der elsassısche de!| nolı
ISC iImmer sehr zerstritten War, entstanden schon Hald nach der Reforma-
tıon In verschiedenen egenden una  angıge Kırchen ach der damalıgen
ege! „„CUIUS regio eIus rel1gi0 * wem das Gebiet gehort, der bestimmt die
Religion) hatten auch Im Isa die verschiedenen Fürsten und Grafen ihren
ereich rel1gi0s gepragt DiIie Gegenreformation veranlaßte viele Adlıge Zur
uC In die katholische Kırche Nach dem Dreißigjahrigen Krieg, der
das Land stark In Miıtleidenschaft ZOY, begann das Zeitalter LUdWIGgS AA
un seiner antiprotestantischen Politik. Im re 68 hob er das
Vo Nantes auf, weilches Tast undert re lang rei1giose Toleranz gewahr-
elistet Einige Füurstentumer und Grafschaften, die nıcht zu OnIg
reich gehorten oder ihm 1Wr n einem Oseren Verhaltnis standen, Heben
dem |utherischen Erbe treu
Die neutige Situation lalst sıch Mur auf diesem Hintergrund verstenen Die
damalıge Verteilung des LL andes Ist eute noch sıchtbar ; es gıbt Gebiete
In E Isaß-Lothringen, in enen die Iutherische Kırche Prozent der Be
volkerung umftaßt, In anderen Gegenden wiederum findet INan\n kaum utheri-
sche Christen. Erst In mMeuerer Zeit ıst dieses historisch edingte Bıld durch
die Fliuktuation der Bevolkerung hiler und ca verandert worden. Die Gebiete
langs des Rheins ıer bestehen MMUTr sehr wenige alte evangelische Terriıto-
rien) wurden verhaltnısmaßig stark von der Industrialisierung erfaßt S50 ent-
tanden mMmeue evangelısche Gemeinden, lutherische Diasporagemeinden, die
dqus eıner l1elza Kkleiner Gruppen in mehreren Ortschaften bestehen
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Fine Diasporasituation? Fine allgemeın gultıge Antwort kann Man hıer 11Ur

schwer geben Für einıge Gemeinden trıfft diese Bezeiıchnung E für andere
wiederum nıcht Verglichen miıt den evangelischen Kırchen Im Innern des
|_ andes erscheırint die \A als Volkskirche, im Vergleich miıt anderen
Konfessionen und mit der kırchlichen Lage in anderen europalschen egio
mMell ırd INa dıe elisassısche Lage wohl eher eıne Diasporasituation mennen

Fıne Staatskırche besonderer Art

[ )ıe evangelischen Kırchen EIsaß-Lothringens, sowohl die reformierte wWIıIe
die l|utherıische, werden allgemeın als Staatskırchen bezeichnet. Eın Konkor
dat regelt das Verhaltnıs dieser beiden Kırchen, wıe auch der katholischen
Kırche VOT)] Isa un Lothringen und der judiıschen Glaubensgemeinschaftt,
zu Staat Doch auch diese Siıtuation laflst sıch [1UT schwer vergleichen
mit derjJenigen der großen ol und Staatskırchen Europas; auch hıer kann
man die heutige Lage MUr mıt Hilfe eINnes geschichtlichen Ruckblicks verste-
hen Im Jahre 802 erleß apoleon die „Articles organıques’”, eın T-
ıches Gesetz, das den Protestanten Frankreichs erstmals eıne gesetz-
lıche E xIstenz und damıt erbunden Gleichberechtigung miıt den
en gewahrte. 1ese ‚„‚Organıschen Artıkel””, leicht abgeandert durch eın
Dekret Vo 26 arz 8b2 sind eute noch in Kraft, aber 1Ur In den Ost:
provinzen Isa und Lothringen. |)ieses Konkordat wurde 905 urc das
Gesetz der Irennung VOT) Kırche und Staat ersetzt 90 jedoch
safß und Lothringen deutsche Provinzen. Als sIe 918 wieder der fran-
zoösischen RKepublik angeschlossen wurden, gewahrte [ar iIhnen voruberge-
hend das Fortbestehen der hesonderen Gesetzgebung, die VvVor dem Wieder
anschluß Frankreich In diesen epnrleten In Kraftft gewesen War 1es gılt
NIC [1UTr tur das Konkordat, sondern auch für andere Bereiche des at-
iıchen und gesellschaftlichen Lebens WAas den Status einıger Berufte
ngeht) Mıtte der zwanzıger re versuchte dıe Kegierung, diese esonde
ren Rmegelungen der allgemeınen Tfranzosischen Gesetzgebung anzZupassen, der
Versuch scheıterte jedoch und endete mıiıt dem Sturz der Regierung.
9/2 hat das Oberkonsistorium, die hochste ljegislatıve nstanz der utherI-
schen Kırche EIsaß-Lothringens, Abanderungsvorschlage für das geltende
Kırchenstatut verabschiedet I 7zu heutigen Tage steht jedoch die T-
ııche Genehmigung hlierzu du  n Zumindest dıe Jjetzige Regierung hat kein
Interesse daran, eıne eingehendere Debatte uber den hbesonderen Status der
Östprovinzen Drovozieren. Hınzu kommt, da keine Glaubensgemein-



schaft EIsaß-Lothringens Im Alleingang Anderungen erreichen kannn oder
will'l UÜber diesen Punkt mußte erst eın grundlicher Dialog zwischen
Iıken, Reformierten, Lutheranern un en stattfınden.
Die geschichtliche Entwicklung der heiden Provinzen Elsaß-Lothringen e/r-

klart die heutige Situation: das Konkardat von 802 Ist heute für dıe
das Gesetz, weliches das Verhaltnis Zzu aa regelt. [Diese ntwick

lung erklart auch, es In Frankreıich 7WEe| lutherische Kırchen gıbt,
eıne In EIsaß-Lothringen und eıne im Innern des IL andes Der Unterschied
ist nıcht theologisc edingt, er ist eINZIG und alleın Vo admınıstrativer Art
Die eıne ıst Staatskırche, dıe andere, diıe 905 franzoösisch War, ist VoO

aa Das gleiche gılt tur dıe reformierten Kırchen
Man kann dieser Stelle nıcht alle Einzelheiten des Konkordats darlegen,
wichtige Punkte sollen jedoch genannt seın Obwohl nach den ‚„„Organıi-
schen Artıkeln““ Z7WEI Drıittel der Mıtglieder des Oberkonsistoriums und auch
der Kırchenprasident Laien seın sollen, hat das Konkordat doch eıne farrer
kırche geschaftften. Fine emennde Ist da, eın Pfarrer ist, Oder richtiger
laut Gesetz: eın Pfarrer ezahlt ırd Der Staat hat In Personalfragen
großen influß Jede von der Kirchenleitung ausgesprochene Ernennung
eiınes Pfarrers muß VvVo Innenminister Oder Jar Vo Premilierminister hesta
tigt werden. Die Geistlichen Inspektoren sieben der ahl und der Kır
chenpräsident werden Vo Staat ernannt (Für die Inspektoren hat dıe Jjewe!l-
Iıge Inspektion Vorschlagsrecht Tur dreı Namen) DITZ staa  iıchen tellen
mussen jede Sitzung des Oberkonsistoriums und die jeweilige agesord-
MUuNgd genehmıigen. ESs gıbt eın Kontrollrecht des Staates uber das, Was in den
Kırchen gepredigt ırd Die wichtigste Gegenleistung des Staates Ist finan-
zieller Art Die Pfarrer (und MNur sie!) werden Vo Staat ezahlt Hinzu
kommt das 66 in allen staatlıchen chulen Religionsunterricht hal
ten; dieser Unterricht wırd den Kındern bzw ıhren Eltern nıcht autfge
drangt, aber wiırd als ordentliches enrTtacC| angeboten.
Das Konkordat Ist NIC unproblematisch, und die Kırche ıst sıch dessen
sehr Dhewufst [Die heutige Lage Lafst sıch miıt 802 NI vergleichen. S0 [Nar-

che eute unannehmbare Einmischung ın kırchliche Fragen ırd dem Staat
auft diesem ege ermoglıcht. Es mul jedoch gleich hinzugeTtugt werden,
dalf das heutige poltische Regime die Gesetze ıberal interpretiert und der
Kırche grolsen Spielraum gewahrt Je nach Art des polıtıschen Regimes
könnte sıch dies allerdings andern. Hinzu kKommt auch eıne gewisse Tranzo-
sische Mentalıtat Man |aßt die geschriebenen Paragraphen S wıe sIe sind,
und versucht, sie großzügig wWıe 1Ur moOglıch interpretieren: ırd eın



Pfarrer in eın Amt gerufen, das 08 802 noch nıcht gab (Spezialaufgaben,
MEUE Gemernden USW.), wırd eben Tur eıne Gemeindepfarrstelle 6! -

dıe 65 UTr noch auf dem Papier gıbt, in einer emeInde die
schon lange nıcht mehr, der geringen Zahl der Gemeindeglieder,
selbstaändiıge emenmnde ıst Oder [)a der Kirchenpraäsident laut Gesetz nıcht
predigen darf, begnuügt er sıch eben damıt, Ansprachen halten Man konn-

die el der Beispiele fortsetzen.
Fine Institution hbesonderer Art, die Außenstehenden als se|tsames Gebilde
erscheıiınen Mag, miıt der sıch augen  icklic Jjedoch Stagt und Kırche gut ab
Tinden, Wenn\n auch Vo  —. selten der Kırche der Versuch nte  me wiırd
eintiIge Regelungen andern Eın Gebilde jedoch, das In seiner heutigen
Interpretation die Kırche zumiıindest nıcht daran hindert, ren Auftrag dem
Evangelium gemalßs wahrzunehmen
ESs War wohl richtig, angesichts des gestellten TI hemas zunachst die beıiden
egriffe ‚„‚Diaspora”‘ un ‚„‚Staatskirche“ erlautern; [1UT auft ihrem
schichtlıchen Hintergrund kann man die In Ihrer Besonderheiıt Ver-

stehen Um SsIE reCc sehen, mufßte mman 1U allerdings auch die vielen
Freuden und ote erwannen, die ıhr alltaglıches L eben ausmachen und die
sIE mııt vielen Schwesterkirchen e1il In eınem sakularısierten, Yar entchrist-
iıchten Land hat diese Kırche Sorgen angesichts nachlassenden Gottesdienst-
besuchs, mangelnden Interesses der Bevolkerung, der Schwierigkeit, die
Jugend erreichen, des Auflebens verschiedener Sekten und mancher
eren Probleme. Sie kennt aber auch Zeichen geistlicher Erneuerung und
wieder Meu werdender Treue. Fin starkes Gewicht lHegt auf der or  Ildung
der in der Kırche miıtarbeıtenden Lailen, der Akademıiearbeıt ( Tagungszen-
tirum Liebfrauenberg, 40 km nor:  Arn Vor Straßburg) SOWIe auf der
1S5S10NS- und Evangelisationsarbeit. Zur Kırche gehoren auch eıne el
VoO Anstalten fur den Dienst Jungen und alten Menschen sSOWwWIe
Kranken. Besonders erfreulich ist dıe grofße /Zahl Theologiestudenten und

Jungen Pfarrern. Auch lalst sıch weıt verbreıtet die Bereitschaftt Teststel-
len, dıe Probleme Uunserer /eit miıt anzupacken, entweder Im Zusammenhang
miıt ortlichen Inıtlativen Tur den Umweltschutz eım Bau VO Kernkraft-
werken angs des Rheins) Ooder In UDıskussionen und Stellungnahmen
internationalen Fragen (zZ angesichts der Lage In Sudafrika)
Wır beschranken UuNs dieser Stelle darauf, die Problemkreise und Arbelits-
zweIige, welche die Kırche EIsaß-Lothringens miıt den anderen, VOr allem den
westeuropatischen Kırchen gemeInsam nat, IUr anzudeuten, UunNnNs auft den
spezitischen Charakter dieser Kırche eın konzentrieren.
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An der Grenze zweiıer Kulturen

In den VE  en 110 Jahren wurden die beiden Provinzen Isa und LO
thrıngen viermal gezwungen, ihre staatlıche Zugehorigkeit andern olc
eın Schicksal einer Landschaft, dıe von Zzwel Staaten beansprucht wird, geht
NIC  J ohne tiefe Wunden hınterlassen, eınem Volk voruber. anz
abgesehen von polıtischen Problemen geht uUurc dieses | and semit ahrhun
derten dıe Grenze zweler Kulturen, die 65 el stark heeinflussen. Auf
Ttallendster USdruc jerfur ıst woh|l das auch heute noch akute prachen
problem, eıne komplexe Frage, ın eren Aspekte sıch eın Nicht-Elsäasser MUrTr

schwer wırd hineiındenken konnen Zı diesem TIThema gıbt e die verschie-
densten Meinungen, und das DassıonıIeErte Engagement jedes einzelnen
erleichtert den Dialog nıcht Die offizielle prache, die Sprache der Schulen
und der Administration, die auch beruflich vorwiegend gebrauchte prache
ıst das Franzosische. Dıie große enrneı der Bevolkerung Hhenutzt jedoch als
Umgangssprache den elIsassischen Dialekt, dessen Schriftsprache das Hoch
deutsche ist
Dies ıst aber MUuTr eIne grobe Karıkatur der Situation. In vielen Famlilien,
Dorfern und VOT allem In den tadten wurde das Problem gelost, daf MUur

noch franzosisch gesprochen ırd [)Dies hat verschiedene Gründe; S gıbt
eine große Zahl VoO Zugezogenen dUu$ Innerfrankreıch; alte elsassısche
Framılıen wollen betonen, da sIE Franzosen sınd und seın wollen DEN
gleiche politische Bewulstserm hat jedoch auch eın großer Teıl derjenigen,
welche den Dialekt otflegen und versuchen, die eigene |dentitat wah
ren., zugleich aber fur diıe Zweisprachigkeit eintreten. Das roblem ISst nıcC
nolitischer Art In dem Sinne, dafß es sıch hier miıt den Deutschen oder
den Franzosen sympathisierende oder gar autonomistische Gruppen handelt
Da Isa und Lothringen franzoöosıische Provinzen sind, ırd nmur VO einer
kleinen und ınbedeutenden Spliittergruppe kaum %) infragegestellt. Das
roblem ist kultureller Art und wirkt sıch In allen Bereichen der Gesellschaft
dus Kıinder, dıe Hause Dialekt sprechen, erleben ıhren chul und auch
Religionsunterricht in einer prache, die nıcht ihre VMuttersprache ISst;
Jugendliche, Studenten, Ehepaare, Framlılıen Tuhren sprachlich eın
Doppelleben; alltäglıche Dinge bespricht mMarn ım Dialekt, Schul-, tudien
un Beruftstfragen In der franzoösischen Sprache.
Mıt dieser Gegebenheit mu sıch auch die Kırche auseIiınandersetzen. .r  In
welcher Sprache so|| S sein?‘‘ Diese Frage stellt [Nan Vor Trauungen, au
ten, Beerdigungen, Vortragen, Gemeilndetesten uUusSs  S Die Sprachenfrage



ZUr Trennung innerhalb der Kırche, zwischen und Land, ZWI-
schen Jung un alt DITZ Sprachengrenze geht oft durch die Gemeinden
selbst, die eıne französischsprechende emennde mıt Tranzoösischem Gottes-
dienst und eıne deutschsprechende emenmde miıt deutschem Gottesdienst
kennen Auch in der Kırche geht es jedoch um mehr als eın einftfaches
Kommuntikationsproblem. Fine Liturgıe ın deutscher Sprache und eine |_
turgıe In französischer Sprache siınd Z7WEI verschiedene Inge, auch wenn>n die
eine dıe Übersetzung der anderen Ist Fine deutsche Übersetzung der franzo-
sıschen Psalmen oder eINe franzosische Übersetzung von ach-Choralen
Hen deren Inhalt nıcht wieder, und se| die Übersetzung auch sprachlıch ta-

dellos. Es handelt sıch hıer gewIl nıcht Glaubensunterschiede, es geht
hier aber verschiedene Sensibilitaten Oder Yar Ausdrucke des Glaubens,
die durch das Sprachenproblem indurc In Erscheinung treten
Und auch hıer muß schließlic noch eın historischer Faktor mitbedacht
werden. Straßburg War uber ange re hinweg Zentrum eıner gewissen
deutschsprachıgen geistlichen Tradıtion, Vo der dıe Kırche eute noch lebt
[Die lIutherische Liturgie dus$s der Reformationszelt wiırd eute noch benutzt,
viele | jeder wurden hier geschrieben und/ / Es kommt eın
Schiff geladen‘‘ (J Tauler), „Herzlich lHeb hab‘ iıch dich““ ( Schelling).
Auch der deutschsprachige Pjetismus hat einIge elsassısche Wurzeln (Spe
ner). Von diesen verschiedenen Tradıtionen lebt die Iutherische Kırche
Eisaß-Lothringens. Sie versucht diesem Erbe Ireu seIn und zugleich der
heutigen sprachlichen Situation gerecht werden. inTache LOsungen gıbt
eS nıcht 1e mMan das Franzoösische VOr, trennt man sıch Von der ra
tıon und Vo vielen Schichten der Bevoölkerung; zieht mMan das Deutsche VOT,

trennt Nan sıch von anderen BevOölkerungsschichten und auch von der
chul-, Beruftfs und Arbeıtswelt.
DIie Kırche Ist in dieser Frage das Spiegelbil eıner Bevolkerung, die

der Grenze zweler Kulturen lebt olc eıne Siıtuation hat grofße Vorteıle
wıe dıe Zweisprachigkeit vieler EIsasser und Lothringer; sIe hat auch ıhre
Nachtelile. In den etzten 110 Jahren hat EIsaß-Lothringen nıe eınen Krieg
verloren, Ende die hbeıiden Provinzen ımmer auf der eıte der Sie
Yer ESs Ist nıcht leicht, immer_ MUur siegen.

Eın urc verschıiedene theologısche Einflusse gepragtes Luthertum

Schon Zur Reformationszeıt War Straßburg Traffpunkt verschiedener theo-
logischer Tradıitionen. [)as Junge | uthertum wohl, hauptsaächlich durch
das Wirken Martın Bucers, den grofßten Eintflulß, und das Ausgsburgische Be



kenntnis wurde schon 530 VOT)] vielen emeırnden angeNnOoMMEeN. Doch
auch Calvin hat In Straßburg (und Basel) gewohnt und gelehrt, die Schwei-
767 Keformation hatte ıhre Vertreter In Straßburg (z auch in wingli).
(Iie meılsten kleinen evangelıschen Lokalkirchen, die entstanden,
Iutherische Kırchen, sie aber alle auch urc! diıe anderen reformato-
ischen Bewegungen gepragt. Bucer selbst versuchte, zwischen den Wıtten-
berger und den Genfer Kratten vermuitteln. Im E% und Jahrhundert
kam auch Im Isa der Pietismus hoch Philipp Spener, der Ja Im
safß geboren wurde und In Straßburg rediger Wäar hat hıer entscheidend
wiırkt Sodann Tolgte die Zeit der dienstorientierten evangeliıschen Erneue-
rTung unter Johann Friedrich Oberlin (1740 — 1826), dem Pfarrer des Stein-
tales In den Vogesen Solche Einflüsse geben schon sehr fruh den verschie-
denen lutherischen Lokalkırchen In EIsaß-Lothringen vielftaltige Pragungen,
die eute noch spurbar siınd
Erst 802 wurden durch das Konkordat Napoleons diese Kırchen eiıner
Kırche Augsburgischen Bekenntnisses zusammengeschlossen. Eindeutig
ıst der Bekenntnisstand dieser Kırche Jjedoch DIS heute nıcht eklart oh!|
wiırd das ugsburgische Bekenntnis Im Namen der Kırche angefuührt, doch
die Organischen Artikel Napoleons geben der Kırche keinen rechtlich fixier-
ten Bekenntnisstand. Die ugsburgische Konfession un Luthers Kleiner
Katechiısmus gelten ohl allgemeın als Lehrgrundlage, doch fehlen alle
daruüuber hiınausgehenden Ordnungen und Gesetze. Die Lehrautorität der Kır
chenleıtung und des Oberkonsistoriums Iıst daher HIS eute, rechtlıch YCSEC -
hen, nıcht Yanz unanfechtbar, und dies hat eınen gewissen KOongregationa-
|ISMUS ZUT Folge auch ın theologischen rragen. Doch mul diese Freststel-
lung gleich erganzt werden durch den Hınwels auf eiıne erstaunlıche theo-
logısche Einheit dieser Kırche. Extreme theologische Haltungen Tfanden
noch ımmer eiıne [1UT sehr geringe Zustimmung. 50 wurde die Stellungnahme
des Tranzosischen Kırchenbundes uber ‚„Eglise el POouvoirs‘“ (Die Kırche
un dıe Armen, welche eıne radıkale Infragestellung des gesellschaft-
Iııchen und wirtschaftlichen Systems Torderte, Nur von wenigen Personlich
keıten und Kreisen der Kırche Eisaß-Lothringens hefurwortet. Auch dıe Ve6T-

schiedenen Theologien der Kevolution, nolıtısche Theologien, Theologien
des Todes Gottes UuSs  S en hier 11UT wenige nhaänger Auf der anderen
Seıte hat das Verhältnis evangelıkalen Kreisen nIC Tfenen Kampfsı
tuationen gefüuhrt wWIıe In manchen anderen Kirchen E uropas oder auch WIıe
In Suüdfrankreich Die evangelıkalen Gemeinschaften, die Oft ihren Sitz In
der Schweız haben (z Chrischona in Basel), haben gewIi eiıne NIC



bedeutende Anhangerschar. Diese lebht aber ihren Glauben nıcht 11Ur Daralle
ZUT lıutherischen Kırche. rbtz einiger Spannungen kommt 68 NıIC selten
VOr, dafß Gemeindeglieder der lıutherischen Kırche auch Glieder der Gemein
schaft sınd ı1es kann jedoch VO  _- Ort Ort verschieden seIn.
Erstaunlich Ist, da der theologische Influß des E Isassers Albert Schweitzer
elatıv gering st:; der Liıberalısmus Ende des Jahrhunderts hat
wır auch die Iutherische Kırche beeintlulßt, doch ste dieser ınfluß In
keinem Verhältnis zu influß der Theologte Kar! Barths, der als Theolo
gieproTtTessor n Base|l auch Generationen elsassıscher lıutherischer Pfar
116er gepragt hat uch die Theologie des elsassıschen Neutestamentlers ar
Cullmann ist In dieser vielfaltigen theologischen Situation spuren.
Fin theologischer Streit der etzten Jahre etrı die Taufe Schon In der
Reformationszeit War Straßburg eın Zentrum des Taufstreits. Viele‘ wie-
dertautferısche Gruppen hatten hıer ihren Entstehungsort. Nun Ist dieser
Streit die aute wieder aktuel|l geworden, und mMan ırd ıhn durchaus
auch auf dem Hintergrund der rwahnten theologischen E inflüsse verstehen
mussen. Es handelt sıch hiıer nıcht dıe Frage, OD Kındertaufe Oder
Erwachsenentaufe, el Moglichkeiten gehoren cseIt angem ZUr Praxis der

WODEe| $ vıel mehr Kinder als rwachsenentaufen gıbt Das heu
tige Problem ist die Wıedertaufe, die in den etzten Jahren menrmals prak
Izıert wurde. Am Anfang 65 VOr allem Dietistische Gruppen iInnerhalb
der Kırche die dem influß Vo NIC Zzur gehorenden Predi
gEer N (oft dQUuUS$ der Schweız ommen ZUr Wiedertauftfe aufriefen. Das Pro
nlem wurde fur die Kırche adurch verscharftt, da [[U In den etzten dreı
Jahren auch Pfarrer un Vor allem Vikare sıch wiedertautfen '1eßen und ZuUur

Wiıedertaufe aufriefen. DITZ Kırchenleitung hat Jese Praxis verurteilt und die
betreffenden Pfarrer beurlaubt oder ihres Amtes enthoben, doch Ist die Fra

dadurch noch nıIC geklart In den kleinsten Gemeinden wır d uber die
Taufe dıskutiert, un manche Gemeindeglieder haben sıch die Anlıegen
der Wiıedertauter zueigen gemacht Es ıst NnıIC eıcht, heute schon al} dıe
verschiedenen Gründe Tormulieren, die diese Entwicklung bedingt haben
Man wırd sIE aber sıcher Desser verstehen auf dem Hıntergrund der verschıie-
denen theologıischen Pragungen, dıe uber Jahrhunderte hınweg un heson-
ders auch In den etzten Jahren diese ıutherische Kırche beeinflußt en
Fine Iutherische Kırche Augsburgischen Bekenntnisses, dies stellt nıemand
In rrage, doch auch eıne Kırche miıt eiıner gewissen theologischen 1e  a
die Hıswelrlen schmerzlıiıchen Oppositionen wWIıe iIm Streit die Taufe
führen kann



Fin Ort des Okumenischen Gesprächs

An der Grenze zweıer ulturen, als Minderheitskirche, die doch groß
st nıcht ihre eigene |Identitat bangen mussen, als Iutherische Kır
che, diıe cemit Jahrhunderten In eıner gewissen theologıschen Vielfalt lebt, Ist
dıe schon seıt angen Jahren In eınen Okumeniıschen Dialog
eıngetreten.
Mırt der reformiıerten Kırche EIsaß-Luthringens geschieht vieles gemeınsam,
zahlreiche kırchliche Arbeıtskommuissionen und Dienste 62 Pressearbeit)
sınd nıcht mehr anders enkbar; auch der PfTarreraustausch ırd seIt langen
Jahren praktızıert. och VOTr Ausarbeitung der Leuenberger onkordie
en el Kırchen den SOg  ten ‚„Thesen Von Lyon  + zugestimmt
Diese |hesen haben die lehrmalßıge Übereinstimmung zwıschen den refor-
mierten und den Iıutheriıschen Kırchen In Frankreich zu Gegenstand und
hefassen sıch miıt den theologischen Schwerpunkten: Wort Gottes und eılı
JC chrift, Taufe und Abendmahl. uTgrun dieses theologischen KOonsenses
War e$S den Tranzosischen Kırchen schon VOT Ausarbeitung der Leuenberger
Konkordie moglıch, sıch gegenseitig Kırchengemeinschaft gewahren.
Jede Kırche ıst sıch rotzdem rer eigenen Identitat bewußt: dieses gemein-
Sarne Okumenische Bemuhen keineswegs eiınen tarblosen Synkretis-
I11US ZuUur olge Auch auf Landesebene ırd gearbeiıtet. Dıie grofße ehr
zahl der evangelischen Kırchen Frankreichs hat ıch ın der ‚„„FEderation

de France‘‘ zusammengefunden, eınem Kırchenbund In dem
dıe gemeinsamen Fragen erortert werden und auch gemeInsame Be
schlusse gafalßt werden, der sıch aber zugleich bemuht, der Eigenart jeder
seIiner Miıtgliedskirche gerecht werden. [Der Vo manchen kırchenleiten-
den Organen ausgesprochene unsch eıner einzIgen evangelischen Kırche
In Frankreich ist seit Jahren schon ausgetraumt.i [1UT theologische Fak

kamen hıer INSs piel, auch sozliologische und organısatorische Fragen
spielten @] eIne gewilsse olle Eine Iutherische emenmnde Im Isa kannn
mman eben nıcht miıt eıner reformierten Diasporagemeinde Im en Frank
reichs vergleichen, auch WeTIn In Glaubensfragen die Unterschiede NUur gering
sind.
Das VO Lutherischen un auf seIner Vollversammlung In Daressalam
97/7 vorgeschlagene Einheitsmodel| „„VersöOhnte Verschiedenheit”, welches
das Model|l des Okumenischen Rates der Kırchen VO der ‚„„‚kKonzılıaren Ge
mernschaft  44 erganzt aıroDI} Heschreıbt woh| hbesten das Verhalt
NIS der evangelıschen Kırchen Frankreıichs un insbesondere die Beziehun-
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gen zwischen Iutherischer und reformierter Kırche In EIsaß-Lothringen
Ihrer eigenen |dentitat treu eıben versuchen diese Kırchen, auf weıten
Strecken gemeInsam ıhren Auftrag erfullen
Die Kontakte mit der großen Kırche des Landes, der katholischen Kırche,
SInd Im Isa oh! anders als Im Innern des Landes Die kleinen evangelı-
schen emeinden Innerfrankreıchs sind hier In Ihren Bemühungen melst
recht zogernd, die extreme Diasporasituation und das Bangen diıe eige
1E E xIistenz erklaren dies. In EIsaß-Lothringen, diıe evangelischen Kır
chen wesentlıch großer sınd ıst die Fragestellung eıne andere. Für dıe
Iutherische Kırche Augsburgischen Bekenntnisses siınd dıe Kontakte ZuUur

römisch-katholischen Kırche unumganglıch und gehoren zu taglıchen
en Kleine Detaıiıls tragen dazu He S50 besteht in uber vierzig
emernden das sogenannte Simultaneum: In der selben Kırche werden der
evangelısche un auch der Ka  Oolısche Gottesdienst gehalten. Ursprunglich
ist diıes eın Zufall der Geschichte Im Jahrhundert wurde 65 gesetzlich
geregelt, eute wiırd $ zu Zeichen des Okumeniıschen Dialogs, wWIıe es auch
eın Z/eichen bruderlicher Verstandigung ist WeTIrn In Diasporagemeinden die
Katholiken ihre Kırche fuür eın evangelısches Begrabnıs ZUr Verfügung tellen

Weltweiıtes Autfsehen die Kıchtlinien, die der Stra  urger ischof
Im November 977 veroffentlichte Auf Ine Anfitrage evangelischer Christen
antwortend, erlaubt der ischof Im Hesonderen Fall der Mıschehe p daß

bestimmten Voraussetzungen eın evangelıscher Christ ZUT E ucharistie
eıner katholischen emerınde zugelassen werden kann und dafß umgekehrt
eın katholıscher Christ ausnahmswelse der Abendmahlsteier eıner EVa

gelischen emende teılnehmen darf Das Oberkonsistorium der utherIı-
schen Kırche hat diesem Schritt zugestimmt. In seIiner Stellungnahme el
es

n|  n der gegenwartigen Situation rlaubt UMNS dıe I reue Zu L vangelium Uund
NSEeTET Tradıtion, olgende EmpftTehlung auszusprechen: DIie NSETET Kırche" ge
horenden (jemerınden konnen inhrem Abendmahl aubıge eIner anderen Kırche,
dıe katholische Kırche mMıt einbegrıffen aufnehmengen zwischen lutherischer und reformierter Kirche in Elsaß-Lothringen.  Ihrer eigenen Identität treu bleibend versuchen diese Kirchen, auf weiten  Strecken gemeinsam ihren Auftrag zu erfüllen.  Die Kontakte mit der großen Kirche des Landes, der katholischen Kirche,  sind im Elsaß wohl anders als im Innern des Landes. Die kleinen evangeli-  schen Gemeinden Innerfrankreichs sind hier in ihren Bemühungen meist  recht zögernd, die extreme Diasporasituation und das Bangen um die eige-  ne Existenz erklären dies. In Elsaß-Lothringen, wo die evangelischen Kir-  chen wesentlich größer sind, ist die Fragestellung eine andere. Für die  lutherische Kirche Augsburgischen Bekenntnisses sind die Kontakte zur  römisch-katholischen Kirche unumgänglich und gehören zum täglichen  Leben. Kleine Details tragen dazu bei. So besteht z. B. in über vierzig  Gemeinden das sogenannte Simultaneum: in der selben Kirche werden der  evangelische und auch der katholische Gottesdienst gehalten. Ursprünglich  ist dies ein Zufall der Geschichte: Im 18. Jahrhundert wurde es gesetzlich so  geregelt, heute wird es zum Zeichen des ökumenischen Dialogs, wie es auch  ein Zeichen brüderlicher Verständigung ist, wenn in Diasporagemeinden die  Katholiken ihre Kirche für ein evangelisches Begräbnis zur Verfügung stellen.  Weltweites Aufsehen erregten die Richtlinien, die der Straßburger Bischof  im November 1972 veröffentlichte. Auf eine Anfrage evangelischer Christen  antwortend, erlaubt der Bischof — im besonderen Fall der Mischehe — , daß  unter bestimmten Voraussetzungen ein evangelischer Christ zur Eucharistie  einer katholischen Gemeinde zugelassen werden kann und daß umgekehrt  ein katholischer Christ ausnahmsweise an der Abendmahlsfeier einer evan-  gelischen Gemeinde teilnehmen darf. Das Oberkonsistorium der lutheri-  schen Kirche hat diesem Schritt zugestimmt. In seiner Stellungnahme heißt  es  „In der”gegenwärtigen Situation erlaubt uns die Treue zum Evangelium und zu un  unserer Tradition, folgende Empfehlung auszusprechen: Die zu unserer Kirche’ge  hörenden Gemeinden können zu ihrem Abendmahl Gläubige einer anderen Kirche,  die katholische Kirche mit einbegriffen, aufnehmen ... Wir sind der Auffassung, daß  in der gegenwärtigen Lage die Treue zum Evangelium und zu unserer Tradition uns  nicht dazu berechtigt, uns der Beteiligung von Gläubigen unserer Kirche an einer  katholischen Eucharistiefeier zu widersetzen. Es muß jedoch mit Umsicht und  Weisheit vorgegangen werden. Man sollte die Einladung einer anderen Kirche nur  dann annehmen, wenn man in ihrer eucharistischen Praxis die Feier des Mahles,  das der Herr eingesetzt hat, persönlich erkennen kann.“  Dazu kommen einige praktische Erklärungen, ohne welche.die hier angeführ-  ten Richtlinien mißverstanden werden könnten. So heißt es dann noch:  88Wır ınd der Auftassung dafß
In der gegenwartigen Lage dıe Treue Zum Evangelium und (ISETET { radıtion UNS
NIC dazu berechtigt, UNS der Betelligung VO' Glaubigen NSETET Kırche ll eINer
katholischen Fucharistiefeler Z/U wıdersetzen. ES muls 'ıedoch mıf msıcht und
Weısheit werden Man sollte dıe Einladung eıner nderen Kırche [1UT
dann annehmen, eNnMn Man In hrer eucharıstischen PraxIis die FeIeT des Mahles
das der Herr eingesetzt nat, Dersönlıch erkennen kann  Ar

azu kommen einIge Draktische Erklaärungen, ohne welche dıe hıer angetfuüuhr
ten K IC  IInıen mikverstanden werden konnten S0 el e5 dann noch



|) ıe Beteiligung d{l eıNer katholıschen Fucharistiefeier soflte dıe Bindung des BVan-

gelıschen Christen an seINeE eıgene Kırche nıcht n -rage tellen, Ondern vielmenrT
dazu beitragen, seIınen Glauben vertiefen und SeINE Okumenısche Verpflichtung

tarken
|)ieser fur das Ookumeniısche Verstehen mutige chritt des Straßburger Bı
schofs wurde dreı re spater Vo Bischoft VOT)] Metz nachvollzogen.
In den etzten Jahren wurde aber auch In EIsaß-Lothringen der Ookumeniısche
Dialog schwierIger. Jes 1eg NIC zuletzt dem großen Mange!
Priestern und Theologiestudenten in der Kkatholıschen Kırche, der eine lıuthe-
rısche Kırche miıt einem sehr bedeutenden Pfarrernachwuchs gegenubersteht.
/uletzt selien auch dıe Beziehungen der Iutherischen Kırche Isaß-Lo
thringens den anderen, iınsbesondere den Iutherischen Kırchen der elt
erwaähnt. Die Tatsache, daflß Dr Andre Appe!l ZUr Zeit Kırchenprasident
dieser Kırche ist ıst für diese Entwicklung entscheidend Er War lange Jahre
Generalsekretar des L utherischen Weltbundes und Ist heute Prasident der
Konferenz europaitscher Kırchen sOoOwIe MVMıtglied des Zentralausschusses
des Okumenischen Rates der Kırchen Doch schon VOT seIner Amtszeıt
wurden vielerleı Beziehungen geknup 964 grundete der | utherıiısche Welt
bund in Straßburg das Instiıtut für Okumeniısche Forschung, das heute weıt
uüuber Straßburg hınaus hbekannt ıst und das urc seIıne Arbeıt und Semminare
der Iutherischen Kırche Eisaß-Lothringens manche weltweıten Kontakte eEr-

moglıcht nhat
()as en einer Kırche laßst sıch nıcht auf wenigen Buchseıten erfassen. Das
War hiıer auch nıcht beabsichtigt. | eben kann mMan mıe Yanz erfassen, eshalb
wollen auch diese weniıgen Streiflichter 11UTr Hınwelse seIn, die einem
esseren Kennenlernen dieser lIutherischen Kırche auf dem Tfranzosischen
Iınken Rheinufer_ beitragen mochten

Die Kırche Iıst eıne Wohnung, da Iman ott lıeben und horen soll IC
Holz Oder Steine, nıcht das unvernunftige Vieh, 65 sollen Menschen seIn,
dıe ott erkennen, lıeben und preisen. artın | uther


